
ES werden Jjedoch nıCI NUur Themen einzelner neutiestamentlicher heologen, sondern auch
übergreifende IThemen 1mMm Querschn! geboten Der Tod esu un seline Bedeutung, Auf-
erstehung, Abendmahl, aulie un:! Christushymnen. Der hermeneutischen Trage nach e1INner
biblischen heologie 1st der letzte Paragraph gewidme
Die Übersicht Der die 18 hemenbereiche aäßt bereits erkennen, daß der ulior Sto{ife VO  =|
zentraler Bedeutung ausgewählt hat Das Buch ıst wirklıch e1Nn Arbeitsbuch, Insoflern 1
Rahmen selner Möglichkeiten umiassend inIiormiert un: Nnregungen P Vertiefung des
Studiums mıit entsprechender Literaturangabe gibt. Der Al dessen Urteil 1mM allgemeinen sehr
abgewogen ist, egt den Studierenden nıch auft seine Meinung fest Das muß als e1n beson-
deres Positivum hervorgehoben werden. Eın Stichwortverzeichnis SOWIEe e1N StellenregisterThöhen die Brauchbarkeit des uches Giesen

parl ermann: Die Petrusbriefe Der Judasbrief. Reihe Herders theolo-gyischer ommentar um Neuen Testament, XI Faszikel FreibuL 1976 VerlagHerder. 255 sI geb., 62,—.
Die vierte Auflage Se1Nes OommMmMentars den Petrusbriefen uUun! ZUM Judasbrief hat un
eine Diskussion Nneuerer exegetischer Arbeit diesen Briefen vermehrt (249—255). Wie
üblich bel Kommentaren befaßt sıch zunachst mit den Einleitungsfragen.
Der Vf des eErsien Petrusbriefes, der Cie Gemeinden der Provinzen Kleinasiens chreibt,hat mıiıt diesen OIllenDbDar keine persönlichen Beziehungen. ET ıchtet SeINeEe Epistel“ Ge-
meıiınden, die anfanglich untier Bedrängnissen leiden aben, denen Der och größereBedrängnisse bevorstehen el verarbeıtet lıturgisch-kultische W1e atechetisch-paräne-15 Überlieferungen.
anrend Sch ın en ersten TEl uflagen och erwädgt, ob der Apostel Petrus der NT Je-
wesen Se1INn könne, der allerdings selinem ekrTelar Silvanus große TeE1lNeEel Del der ADbfassungdes ın guiem Giriechisch geschriebenen Briefes gewährt habe, vertritt HU,  Y daß der ersie
Petrusbrie eine seudonyme Schrift sSe1 die Ende des verfaßt wurde. Dıie
Kanon- un Textgeschi  te 1ı1eben die Einleitungsfragen ab, Devor 1Ne .USJ!  ©Kommentierung des Textes bietet.
Der N des Judasbriefes gent gottlose un: sıttenlose Irrlehrer VOL, die sıch
9Q CHr. 1n den ihm ekannten chrıstlıchen Gemeinden eingenistet hatten Der Te1lDer
dieses „Kampfbriefes“ dürite e1n uNns SONSsS unbekannter Judenchrist gewesen Se1N.
Der zweıte eirusbrie wı den Glauben der Christen egenuüber Irrlehrern, die 1n der
Ginosis der 1mM sıttliıchen Liıbertinismus ihre eistige Heimat en, taärken egen selnes
11Ss un: der vorgegebenen Situation ann der T1e' niıicht VO VT. des erstien Petrusbriefes
stammen Ein Judenchris mıiıt hellenistischer Bildung hat diesen Tlief, der die orm eines
„Testaments hat, die Jahrhundertwende geschrieben wobel den größten Teil des
Judasbriefes fast wortlic! übernahm. Nur Nnach lJaängeren Diskussionen wurde 1n den
Kanon der eiligen Schrlıiten aufgenommen.
Die Auslegung der TEl Briefe WITd erganzt urcl e1INe el wichtiger Exkurse ılirel!
siınd auch die Sachregister un!: e1n Verzeichnis griechischer Wöotrter.
Der Kommentar des bekannten, nunNmMmehr emeriıiti.erten übinger Neutestamentlers wIird wıe
bisher vielen eıne Verstehenshilfe bieten nicht Aur 1 Bereich der exegetischen
Wissenschaft, sondern auch 1M Dienste der Verkündigung, der eiz alle W1SsSenschaitliche
Exegese 1en Giesen

J Adrian: Das Abendmahl Jesu als Brennpunkt des Alten 1T estaments.
Begegnung zwischen den beiden Testamenten 1ine bibeltheologische Skizze. Reihe
Biblische Beiträge, Freiburg/Schweiz 1977 Verlag Schweizerisches kath. Bibel-
werk. 158 S kartı, 18 ,—.
Der V{T. hat sıch die Aufgabe geste. das Abendmahl esu VO. seinem alttestamentli  en
Hintergrund her eleuchten Ausgehend VO sogenanntien „eschatologischen Aus

zeig SI, w1ıe das alte Israel ber Zeit, Tod und Gottesherrschaft achte un! W d>S
das Tüur das Abendmahl esu edeute Auch Speise un! rank, Brot und Wein und deren
1nnn IUr den alttestamentlichen Menschen sind geelignet, das Abendmahl als Brennpunkt
alttestamentlichen Denkens erhellen. asselbe gılt VO. der symbolischen Bedeutung
des Weins, des Bechers und des Weinbergs.
Das Mahl tıftet Gemeins  aft un! Freunds  aft Höhepunkt IUr Israel War die Erinnerung
die Befreiung dQduUSs der Knechtschaf: gypiens, die 1mM Paschamahl ihren AÄAusdruck fand.
icht NUuUr die Materılalien des Abendmahles, sondern auch die Handlungen können VO.
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en Testament her ın ihrer Sinnhaftigkeit erschlossen werden. Ciott gılt © Früchte darzu-
bringen, die sıch auswirken ZUgunsien anderer. 0 1 Abendmahlssaal die Austeilung
der Speise esu Jünger miıt dessen Lebenshingabe en Das Blut wIird ZU1I Zeichen
des Bundes, W1e 1M Zusammenhang des en Bundes das Blut VO Opfertieren VeTLI-

YJOSSCIL wurde. Auch die Lebenshingabe des einen für die Vielen 1st 1 en Testament
vielfältig vorausgebildet.
Dıie Za  TeIcCcLAeEeNn Belege AU!:! dem en Testament können den Leser 1n die Lage verseizen,
Desser verstehen, W as die OTie Uun!: Taten esu 1M Abendmahlssaal für ınn selbst un!:
für die W elt edeuien. Der Umstand, daß ortrage un Einkehrtage die rundlage der
Ausführungen bilden, hat sıcherlıch azu beiıgetragen, daß sS1e 1n eich: arer Sprache 1OT-
uliert Sind. Wer sıch daruber hinaus iniIormleren wWIll, iindet 1n den Nnmerkungen zahl-
reiche elitere Hinwelse. 1n Stellenregister SOWI1E e1n Namens- un Sachregister dienen
emselben Ziel (Cjiesen

STEENBERGHEN, Fernand Va Die Philosophie 1m Jahrhundert. Paderborn 1977
Verlag Ferdinand Schöningh. 579 SI kart., Ö ,—.
Gut zehn Te ach Veröffentlichung des französischen Originals 1le U 1ne deutsche
Übersetzung des bedeutenden erkes WViCHIS In die Übersetzung hat N sei1INe ForschungsergeDb-
nısse eingearbeitet, die während dieser zehn TEe hat
Zu Beginn biletet VT einen Überblick Der den an der Erforschung der Philosophie des

Jahrhunderts Der Weg, den die Orschung VO andonnet bis Glilson un! Grabmann
zurückgeleg hat, wird UrTrZ geschi  (Sim Daran sSCAh11e. sich eın 1NnwWwels auf die noch
leistende Forschungsarbeit CS 1ne kritische Ausgabe der Hauptquellen, der
Übersetzungen, aus denen die lateinıschen Philosophen des ittelalters geschöpft en
TWarie wird der SCH der Erforschung der verschiedenen Studienzentren jener Zeit
einschließlich der Ordensschulen
Unerlä  1CH IUr das erstandnıs der Fragen des 13 ahrhunderts ist die Kenntnis der philo-
sophischen Entwicklung 1n den voraufgehenden ZWO ahrhunderten. Als Ergebnis ist da-
bel festzuhalten Am Ende des Jahrhunderts estehen keine fest umrıssenen philoso-
phischen ichtungen weder 1n den chulen der iIreien Künste noch 1n den Schulen der
Theologie noch anderswo. MTS das Jahrhundert bringt die Emanzipation des Denkens
un!: die ersten eigenständigen erQ. derTr Scholastik Der TUN! für den Umbruch DZW.
TUC sieht V{if 1n der Entstehung der Unıversitäten, VOL em jedoch 1mM indrıngen bis
1n nıcht bekannter wissenschaiftlicher Liıteratur griechischen, u  1Ss  en nd arabischen
TISPIuNngs nier großen Schwierigkeiten seizie sıch der Einfiluß dieses Geistesgutes durch
(Aristotelesverbot, Universitätsstreik un! „streit 1n Paris USW.)
Dıie lateinischen Philosophen der ersten Hälfte des Jahrhunderts sSind hauptsächlich VO

Aristoteles inspilriert. Die Lücken und dunklen Stellen, die INa  3 1n selinem 5System entdeckte,
verlangten ach Erganzung. S1e wurde g' QuUSsS Quellen, die dem euplatonısmus
ahe standen. Das rgebnis ist der Synkretismus zweler 5Systeme, die 1n ihrer rundidee und
Methode vOllig verschieden sS1Nnd. Dıie Philosophen der ersien Hälfite des Jahrhunderts
sind ‚her Kommentatoren als eigenständige Denker.
In der zweıten Hälfte dlıeses Zeitraums wandelt sich das Bild Nun entstehen außergewöhn-
iche 5Systeme Del ihrer Interpretation 1st der historische Kontext beachten, sSonst
TO die Gefahr, die Aussageabsid1ten mißzuverstehen.
V{. wendet sıch U: den Leistungen der hbedeutenden Denker jener Zeit ber ONAa-
veniura vertritt die gleiche Ansıcht W1e Mandonnet und Gilson Bonaventura bietet ohl
eine ynthese, die jedoch 1nNne theologis  e, nicht 1ne philosophische ynthese VerWIT.  ich:
Hinsi  ich der philosophischen emühungen OMM!' NT der Ansicht, Bonaventura
anı ZWaTl die Philosophie als Instrument der theologischen Oorschung, doch erweist
sich das Instrument als eın Gebilde, 1n em Neuplatonismus un! Aristotelismus 190008 1ne
unvollkommene Einheit gefunden en V{T. gesteht allerdings, daß miıt der Ansicht VO

(Quıiınn sympathisiert, ach dem das Denken Bonaventuras owochl ın der Philosophie als
uch 1n der Theologie 1ne echte Einheit erreicht. Eın anderes Bild ergibt sich bei Ihomas
VO  - Aquino Seine Kommentare ZU Aristoteles, ıne el. seliner „kKleineren“ \
Z B De ente et essentia), schließliıich se1ıne iheologischen T1iten lassen sich als Zeugen
aIiur NENNEN, daß Ihomas ıne eigenständige un! originelle Philosophie entworien hat.
VT iıst der Ansicht, daß Ihomas eın Denker st, der die philosophischen TODIeme ihrer
celbst willen überdacht hat, unabhängig VO  - der Verwendung, die als eologe davon
machte. Hier unterscheidet sich VO  } Bonaventura. Aus der Reihe der Vertreter eines

I2


